Radio L und die nicht gestellten Fragen zum Letzetunnel

Gemäss dem Verkehrsexperten ETH-Professor Brändli ist die Verkehrsdiskussion beherrscht von subjektiven Aussagen, sodass eine ernsthafte Betrachtung kaum mehr möglich ist. Beweis dafür ist die Rampenlicht-Sendung des Radio L mit Hubert Gorbach vom vergangenen Sonntag. Statt einer sachlichen Information als Beitrag zu einer objektiven Meinungsbildung verkam die Sendung zu einer Propagandaveranstaltung für den geplanten Letzetunnel. Die beiden Moderatoren vermieden es tunlichst, kritische Fragen an Herrn Gorbach zu richten. Fragen, wie zum Beispiel:

· „Sie sprechen bei den geplanten Tunnel- und Strassenbauten von einem Jahrhundertbauwerk. Auch bei der Eröffnung des Ambergtunnels 1985 wurde von einem Jahrhundertbauwerk gesprochen, das allerdings bereits nach 15 Jahren die Kapazitätsgrenzen erreicht hatte. Muss davon ausgegangen werden, dass der Letzetunnel ebenfalls schon nach 15 Jahren vierspurig ausgebaut werden müsste?“

· „Sie begründen den Letzetunnel mit der Entlastung der Innenstadt von Feldkirch. In derselben Erwartung wurde auch die Eröffnung des Ambergtunnels mit einem viertägigen Fest begangen. ‚Feldkirch atmet auf’ und ‚Entlastung für die Anwohner der Bundesstrasse’ waren damals die Schlagzeilen. Die Entlastung der Stadt Feldkirch durch den Bau des Ambergtunnels dauerte jedoch nicht einmal vier Jahre. Herr Gorbach, haben Sie die Feldkircher darüber informiert, dass auch der Letzetunnel nur eine sehr kurzfristige Entlastung für die Anwohner bringen würde?“ 

· „Sie wehren sich vehement für Österreich gegen die drohende Verkehrslawine durch den auslaufenden EU-Transitvertrag. Mit welcher Logik und Begründung erwarten Sie vom Nachbarn Liechtenstein die Übernahme von zusätzlichem Transitverkehr durch den Bau des Letzetunnels?“

· „Wussten Sie, dass das Zollamt Schaanwald bereits heute mehr Verkehr abwickelt, als die Zollämter Bangs, Meiningen, Koblach, Mäder und Hohenems zusammen?“

· „Die ursprünglich geplanten direkten Transitverbindungen S18 bei Lustenau und L52 bei Meiningen zur Schweizer Autobahn wurden durch Initiativen aus der Bevölkerung verhindert. Ist es fair, diese Strassenverbindung nun Ihren liechtensteinischen Nachbarn zuzumuten, nachdem diese Projekte gegenüber der eigenen Bevölkerung nicht durchgesetzt werden konnten?“

· „Als FPÖ-Gemeinderat in Frastanz und Landtagsabgeordneter war für Sie der Letzetunnel aus Umweltschutzgründen und wegen zu grosser Belastung für die Bewohner kein Thema. Später machten Sie den Bau des Letzetunnels vom Vorliegen einer Zusage Liechtensteins abhängig. In einer weiteren Aussage stellten Sie klar: ‚Liechtenstein werden wir zwar nicht fragen, ob wir bauen dürfen, aber darüber informieren.’ Herr Gorbach, welche Gründe haben ihren wiederholten und fundamentalen Meinungsumschwung bewirkt?“

In der Radiosendung hat Herr Gorbach ausserdem wiederholt auf sein grosses und sehr privates Beziehungsnetz zu Entscheidungsträgern in Liechtenstein aufmerksam gemacht. Dies hinterlässt einen schalen Nachgeschmack und wirft die Frage auf, ob unsere politischen Vertreter durch die persönlichen und privaten Kontakte in der Lage sind, die Interessen unserer Bevölkerung mit der notwendigen Unbefangenheit durchzusetzen.
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